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1. Einleitung
Philipp Otto Runge über Farbe:
„Die Farbe ist die letzte Kunst und die uns noch immer mystisch ist und bleiben muss, die wir auf eine wunderlich ahnende Weise wieder nur in den Blumen verstehen.“
An Johann Daniel Runge, 7. November 1802

Wenn wir uns mit Natur beschäftigen, kommen wir eigentlich nicht umhin uns auch den Farben zu widmen, spiegelt sie uns doch dieses Spektrum und ihre Phänomene im Jahresverlauf auf eindrucksvolle, unaufdringlich und natürliche Art und Weise immer und immer wieder. Und nicht nur Künstler beschäftigen und umgeben sich mit diesen. Farben beeinflussen uns in der Gestaltung unseres Alltags, Umfelds, Kleidung, Werbung etc. 
Und so kommen wir also nicht herum, wenn wir uns den Pflanzen, Blumen, Kräutern und Bäumen widmen, sie auch in ihrer vielfältigen Gestalt und farbigen Möglichkeiten wahrzunehmen, die Bedeutung der Farben allgemein und ihre historische Bedeutung aber auch jene als Heil- und Färberpflanzen zu erfahren. Um sich dem Thema  in seiner Komplexität zu nähern, machte es Sinn, sich zu Beginn mit Definitionen und Einordnung diverser Begriffe wie Farbmittel, Pigment, Farbstoffe etc. zu beschäftigen. Geschichte der Farbtheorie und die Wirkung von Farben, mit besonderem Fokus auf Färberpflanzen wird dann im nächsten Kapitel im Vordergrund stehen.

Im Sinne einer ganzheitlichen Herangehensweise und um auch den naturwissenschaftlichen Aspekten etwas auf den Grund zu gehen wird ein weiterer Abschnitt sich mit den chemischen und biologischen Voraussetzungen von natürlichen, organischen Farbstoffen befassen, was sie besonders macht und mit Hilfe welcher Verfahren und aus welchen Pflanzenteilen sie gewonnen werden können. In diesem Abschnitt wird auch die Lichtechtheit und Beständigkeit dieser besonderen Farben vertieft.
Ein letztes, theoretisches Kapitel widmet sich schließlich anderen natürlichen Farbquellen aus der Natur wie Erden und Mineralien.

Im anschließenden praktischen Teil werden xx Färberpflanzen exemplarisch vorgestellt, ihre Wirkweisen als Heilpflanzen ausführlich angeführt und die gewonnenen Farbvarianten in Form von Farbkarten gezeigt. 

1.1. Definitionen

Farbe

Farbe (von mittelhochdeutsch varwe „Farbe, Färbung“) hat mehrere Wortbedeutungen.

1. Ein visueller Sinneseindruck, die Farbigkeit.

2. Qualitätsunterschiede dieses Sinneseindrucks.

3. Farbbezeichnung steht für Qualität und Quantität dieser Wahrnehmung und Klassen von farblichen Eindrücken (Farbnamen).

4. Lichtfarbe beschreibt die Strahlung von Leuchten und Strahlern, wie im Falle der farbigen Schatten.

5. Körperfarbe ist der visuelle (Farb-)Eindruck, der unter dem Einfluss der Lichtfarbe von einem Körper ausgeht.

6. Farbmittel, im Sinne von „färbendes Mittel“, bezeichnet vorwiegend Stoffe für farbliche Veränderung, die eine Körperfarbe verursachen (Pigmente, Farbstoffe und Färbelösungen, sowie im weiteren Sinne färbende Anstrichmittel).

7. Kolorit ist im Sinne der Farbgestaltung ein Fachausdruck der Malerei und Fotografie.

In anderen Sprachen wird stärker zwischen dem Effekt Farbe („farbig“) und der Ursache für Farbe („färben“) unterschieden, so im Englischen colour und dye (stuff) (oder pigment), oder in den romanischen Sprachen (spanisch: color und teñir).

Grundfarben sind im engeren Sinne die theoretisch in einem gewählten Farbraum als Bezugswert zugrunde gelegten Farbvalenzen. Im weiteren Sinn sind es die zum Mischen nutzbaren Farbmittel, um eine bestimmte Farbwahrnehmung zu erreichen.
 Um eine Verständigung üner Fraben möglich zu machen, stützt sich diese Arbeit auf das 1850 von Helmut von Helmholtz entwickelte Drei-Farebn-Theorie, die von den grundlegenden Fraben Ro, Gelb, Blau ausgeht, aud denen sich alle anderen Fraben mischen lassne.
Wie werden uns im Folgenden zuerst mit Farbe als ad 6. Farbmittel beschäftigen, um die verwendeten Farben aus Pflanzen entsprechend einordnen zu können. Diese sind durch die Farbmittel erzeugt ad 1. visuelle Sinneseindrücke und als ad 5. Körperfarben zu beschreiben, da sie im Gegensatz zu Lichtfarben, die durch selbstleuchtende Körper entstehen, eine Lichtquelle benötigen, um erscheinen. Auch die ad 3. Farbbezeichnung wird insofern eine Rolle spielen, als das Naturfarben aus Pflanzenhergestellt, im Gegensatz zu den synthetischen, in ihrer Erscheinung Schwankungen unterliegen. Ort des Wachstums, Qualität und Dauer von Sonne und Wasser, Zeitpunkt der Ernte und nicht zuletzt die Art der Verarbeitung machen eine exakte Wiederholung von exakten Farbergebnissen sehr schwer. Dennoch ist zu beurteilen, welche Grundfarbe oder Abstufung aus welchem Pflanzenteil prinzipiell möglich ist und unter ähnlichen Bedingungen wieder erzielt werden kann. Die Besonderheit der Naturfarben ist aber sicherlich genau diese verschiedene Bedingungen geschuldete Möglichkeit in Farbnuancen und Farbfächern, sowie der spielerische Moment mit der Variation des ph-Werts, der spannende Effekte hervorrufen kann. Dies wird im praktischen teil mit den Farbkarten deutlich.  
1.1.1. Farbmittel

Farbmittel ist der Oberbegriff für alle farbgebenden Substanzen. Nach ihrer chemischen Zusammensetzung werden anorganische und organische Farbmittel unterschieden.
In beiden Gruppen kann weiter unterschieden werden

· nach der Löslichkeit: in Pigmente und Farbstoffe,

· nach der Herkunft: in natürliche und synthetische Farbmittel,

· nach der Farbe: in weiße, bunte, schwarze, Effekt- und Leuchtfarbmittel und

· nach chemischen Gesichtspunkten in z. B. Elemente, Oxide, Sulfide, Chromate, polyzyklische, ionische und nichtionische Farbmittel.

Daneben werden Farbmittel in Naturfarben – natürliche organische wie anorganische Materialien, die direkt aus Pflanzen, Erden oder Gestein ohne größeren Aufwand gewonnen werden können – und synthetische Farben eingeteilt. Den Naturfarben als natürliche, organische Farbstoffe, wird in den folgenden Ausführungen das Hauptaugenmerkt geschenkt, dazu noch die nähere Beschreibung in der Definition der Farbstoffe unter 1.1.3.
Pigmente (= unlösliche Farbmittel) bilden zusammen mit Bindemittel und Lösungsmittel die Anstrichmittel.

Farbstoffe (= lösliche Farbmittel) sind in Wasser oder organischen Lösungsmitteln löslich und werden in der Textilindustrie, Papierindustrie sowie in Schreibgeräte- und Inkjet-Tinten verwendet.

Farbstoffe

Als Farbstoff werden chemische Verbindungen bezeichnet, die die Eigenschaft haben, andere Materialien zu färben. Nach DIN 55934 sind es solche Farbmittel, die in ihrem Anwendungsmedium löslich sind. Unlösliche Farbmittel heißen Pigmente.

Farbstoffe, die dazu verwendet werden, Lebensmittel zu färben, werden als Lebensmittelfarben bezeichnet und sind Lebensmittelzusatzstoffe.

Die Farbstoffe kann man in tierische und pflanzliche oder organische und anorganische Farbstoffe einteilen. Eine weitere Einteilung unterscheidet zwischen synthetischen und natürlichen Farbstoffen. Synthetische Farbstoffe sind zum Beispiel die Azofarbstoffe. Tierische Farbstoffe sind Farbstoffe, die von Tieren produziert werden. Das sind zum Beispiel Purpur (von der Purpurschnecke) und Karmin (von der Cochenille-Schildlaus). Pflanzliche Farbstoffe sind Farbstoffe, die aus Pflanzen produziert werden, zum Beispiel Indigo, Chlorophyll, Crocetin aus Krokussen wie dem Safran oder Carotin aus der Karotte. Anorganische Farbstoffe sind Farbstoffe ohne Kohlenstoff, zum Beispiel Chromgelb. 
Als Standardwerk der Farbstoffchemie gilt der Colour Index
, darin werden alle bekannten Farbmittel aufgeführt und charakterisiert.

Pigmente

„Der Unterschied zwischen einem Farbstoff und einem Pigment lässt sich an den folgenden zwei Bespielen gut veranschaulichen. Denn Farbstoffe verhalten sich zu Pigmenten etwa so, wie Kochsalz zu Sand in Wasser in Erscheinung tritt.“

Wasser und Kochsalz verbinden sich so, dass sie sich mit dem Filter nicht mehr trennen lassen, so wie die Trägerflüssigkeit (Dispersionsmittel
) und die Farbpartikel im Farbstoff.

„Wird hingegen feiner Sand, dessen Teilchengröße den Kochsalzkristallen entsprechen mag, in Wasser eingerührt, dann lösen dich die Sandteilchen nicht auf. Sie sind mit dem Auge und erst recht mit dem Mikroskrop sichtbar. Sie werden im Wasser nur verteilt, bilden aber nach kurzer Zeit einen Bodensatz.“
 
Eine Besonderheit unter den organischen Pigmenten bilden die Farblacke. „Organische Pigmente sind bekanntlich die unlöslichen Farbmittel, deren farbgebender Charakter von Kohlewasserstoffverbindungen bestimmt wird. Diese stammen entweder aus den Pflanzen- oder dem Tierreich.“ In der Natur finden sich nur selten Farbmittel, wie etwas Sepia, Indigo oder Indischgelb, die von sich aus unlöslich und damit Pigmente sind. Viel häufiger können aus Pflanzen und Tieren nur lösliche Farbmittel, also nur Farbstoffe, gewonnen werden.“
 Da diese Farbstoffe zwar gut färben, man mit ihnen aber schlecht malen kann, sind schon im frühen Altertum aus natürliche Farbstoffe künstliche, synthetische Pigmente gemacht worden, wie zum Bespiel der Wurzelkrapp lack, der Karminlack und das Schüttgelb. 
Bei der Farblackbildung wird vereinfacht ein Farbstoff in Wasser gelöst und dann unlöslich auf eine Faser fixiert.  Dies ist auch auf ein farbloses oder weißes Pigment möglich. Wenn solche Substratpartikelchen angefärbt werden, spricht man vom Verlacken des Farbstoffes. Die sind sehr diffizile Vorgänge, die große Auswirkung auf Lichtechtheit und Löseechtheit der entstandenen Pigmente. Allgemein gilt: „Farblacke sind durch Fällen wasserlöslicher organischer Farbstoffe erzeugte Pigmente, die zum Teil Substrate enthalten müssen.“

Für das Verlacken
 zum Beispiel von Krappwurzel wird, wie zum Seifenherstellen Natriumhydroxyd (NaOH) und Pottasche
 benötigt.
Definition Farbmittel etc. 
Wirkung der Farben

Geschichte der Färberpflanzen

Bedeutung der färbenden Pflanzen auch als Heilpflanzen

Farbstoff in Pflanzen, Besonderheiten, chemische, biologische Besonderheiten

Farbe extrahieren

Lichtechtheit

Andere Möglichkeiten von Farben aus der Natur

Bespiele für Färberpflanzen Farbkarte und Heilwirkung
Resümee: Bedeutung der Färberpflanzen, in Kunst, Handwerk und als gesellschaftliche Verantwortung

In der Einleitung steht eine einführende Darstellung des behandelten Themas, die Fragestellung, Sinn und Zweck der Diplomarbeit und eine kurze Einführung darüber, was in den einzelnen Kapiteln behandelt wird.
Die laufende Seitennummerierung beginnt mit der Einleitung. 

Einleitung = Seite 1

Besteht das Inhaltsverzeichnis aus mehreren Seiten, so werden diese in der Fußzeile mit Römischen Zimmern durchnummeriert. 
In dieser Form wird der normale Text
 eingefügt. Es wird „Blocksatz“ verwendet und Standard [Arial, 12]. Zeilenabstand 1 ½ 

Vor der nächsten Überschrift wird eine Zeilenschaltung gemacht. Nach der Überschrift 1x schalten und gleich mit dem Text beginnen. 

Absatz = 2x schalten 

Zusätzlich werden Stichwörter XE "Stichwörter" \i  kursiv formatiert und anschließend über die Funktion „Einfügen – Referenz – Index und Verzeichnisse“ dem Stichwortverzeichnis hinzugefügt (OPTIONAL).
2. Die Bedeutung von Farben
Neben der Klärung chemischer und maltechnischer Begriffe wie Pigment oder Farbstoffe, können wir uns dem Thema Farbe auch aus anderen Perspektiven nähern.

Die Wirkung von Farbe, wie sie in der Farbpsychologie 

2.1. Die Anfänge der Farbtheorie 
2.1.1. Harris und Newton
Farben umgeben uns von klein an, sie können als eine Ursprache der Welt gesehen werden. Wir begegnen ihnen immer und überall, heutzutage noch viel öfter und präsenter in der voranschreitenden Bilderflut der digitalen Medien. Und doch beschäftigen wir und wenig mit ihnen, obwohl bereits Goethe in der Kenntnis der Farbwirkung einen Schlüssel zum Verstehen des Lebens sah.
 Seine Farbenlehre scheint daher eine profunde Basis zu bilden, denn in Goethes „Deutung Farbe als ein ästhetisches Mittel, das kein Ganzes mit dem Gegenstand, auf dem sich Farbe zwingt, bildet, sondern ihrem eigenen Gesetz gehorcht, äußert sich bereits ein Grundgedanke der abstrakten Kunst.“
 Noch viel mehr, scheint sich der Kreis zu schließen, wenn wir uns im Folgenden auf die Farben in und aus der Natur konzentrieren, wie es sich auch Goethe im Zuge seiner Forschungen innerhalb der Felder Natur, Kunst und Dichtung bewegte.
„Farben sprechen mehr als alles andere die Menschen emotional an. Während Punkt, Linie, Form und Raum eher rational wirken, beeinflussen Farben unsere Gefühle direkt. Sie können fröhlich, magisch, und wärmend oder aggressiv, trostlos und unheimlich erscheinen. Durch die Farben gewinnt die Kunst an Kraft und beflügelt die Phantasie.“

Und so ist es nicht verwunderlich, dass mit dem intellektuellen, wissenschaftlichen und künstlerischen Ehrgeiz am beginnenden 18. Jahrhundert die Farbforschung voranschritt, fast Zeitgleich mit der Erfindung des ersten anorganischen, chemischen Pigments des Preußischblau (Berliner Blau).
 Es war eine preisgünstige Alternative zum mineralischen Pigment Ultramarin und läutete damit eine massive Veränderung in der Gewinnung und Nutzung von Farben ein. Es scheint paradox noch im selben Jahrhundert der Gewinnung des ersten anorganischen, chemischen Pigment,  die Erforschung der Naturfarben mit der Motivation der Darstellung naturbezogenen Quellen begann, wie auch das Beispiel des Farbkreises von Moses Harris von 1776 zeigt, der sich mit der Vielfalt der Farben der englischen Insekten beschäftigte.
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Er entwickelte seiner Farbskala also zu Darstellung der natürlichen Welt, bezog sich auf Newtons 1704 erschienen Abhandlung  Opticks
. „Es verbindet hier Newtons auf Licht basierende Farbtheorie mit den Konzepten der Naturschönheit (…) Trotz seines Verweises auf Newtons Experiment zeigt sich seine Beschreibung von Weiß als Fehlen von Farbe, dass er letztlich von subtraktiven
, also stofflichen Farben spricht.“

Abbildung 1:
Newtons Farbkreis in Opticks von 1704
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Abbildung 2:
Farbkreis von Moses Harris´ An Exposition of Englisch Insects

2.1.2. Goethe und die subjektive Wirkung der Farbe
Im beginnenden 19. Jahrhundert, in der die Bedeutung von Farbenmänner, dem Handwerk der Pigment- und Farberzeugung und der Tradition der Pittoresken Palette, nun frei transportierbarer Farben und Paletten, die Natur an Ort und Stelle einfangen zu wollen.
 „Goethes umfangreiche, strikt gegen Newton gerichtete Abhandlung Zur Farbenlehre ist in ihrer Thematik ebenso repräsentativ für die Ideale der Zeit, Der Romantik wie in ihrer Betonung der subjektiven oder physischen Wahrnehmung. (…) Sein Traktat liest sich weniger wie eine Theorie als eher wie ein Katalog von Phänomenen. (…) Trotzdem übte es großen Einfluss auf Künstler und Philosophen aus, wobei es für letztere die Phänomenologie vorweg nahm“
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Abbildung 4:
Goethes Farbenkreis zur Symbolisierung des menschlichen Geistes- und Seelenlebens, 1809

Werden Bilder und Tabellen selbst erstellt, sind beide zu Beschriften, Quellenangabe entfällt. 

	
	Funktionen
	Merkmale

	Xyz
	Abs
	bda


Abbildungen und Tabellen werden im Abbildungs- und Tabellenverzeichnis aufgelistet. 
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Abbildung 1:
Der menschliche Körper

Beschriftung der Abbildungen XE "Beschriftung der Abbildungen"  inkl. Verweis im Text (z.B. „siehe Abbildung 1“). Per Fußnote XE "Fußnote" \i  wird die Abb. beschrieben:

1. Quelle: wenn die Abb./Text identisch mit der Quelle ist

2. Vgl.: wenn die Abb./Text sinngemäß aus der Vorlage übernommen wurde

Anschließend folgt der Autor und in Klammer die Jahreszahl. Weiters Beistrich und die Seitenangabe. Z.B.: „Quelle: BATZ (1999), S. 39“.

Weitere Beispiele siehe in der Fußnote unten.

Im Literaturverzeichnis XE "Literaturverzeichnis" folgt die genaue Beschreibung der Quelle (des Buches). Siehe dazu die Beispiele im Kapitel „Inhaltsverzeichnis“.
Beschriftung von Tabellen wie Beschriftung Abbildungen. 
Tabelle 1: Funktionen und Merkmale

Der Text in Tabellen wird üblicherweise etwas kleiner dargestellt. Arial 10 pt. 
Nach jedem Hauptkapitel wird ein Seitenumbruch eingefügt. Einfügen Manueller Umbruch – Seitenumbruch. 
Zwischen Gliederungen Einleitung – Hauptteil – Resümee – Abbildungs-,Tabellenverzeichnis – Literaturverzeichnis – Stichwortverzeichnis ist jeweils ein Abschnittswechsel eingefügt (bereits in Formatvorlage berücksichtigt)

2.1.3. Überschrift 3 [Arial, 12, fett]

2.1.3.1 Überschrift 4 [Arial, 12, fett, kursiv]
2.2. Die Farben
2.2.1. Gelb
„Gelbtöne wurden seit dem Mittelalter entweder aus Beeren, Erden oder Feingold gewonnen. Im asiatischen Bereich wurde und wird Gelb aus Safranessenzen hergestellt.“

Ocker, Safran, Weld (Reseda):
Heilpflanzen

Arnika, Gelbwurz, Ginster, Ingwer, Löwenzahn, Ringelblume, Safran

Akazie, Butterblume, Fingerkraut, Gänseblümchen, Raps, Sonnenblume, Steinbrech, Tulpen

Steine: Topas, gelber Jaspis, gelber Saphir, Schwefel

Farbe der Sonne und des Goldes, in China: heilige Farbe, Buddhisten: Farbe der Wunschlosigkeit und der Demut (Streben nach Erleuchtung), christliche Symbolik: Farbe des Erzengels Gabriel, schimmernder Schein der Sonnenstrahlen des Geistes, Farbe des Papstes und des Vatikans

3. nächstes Kapitel

4. Resümee

Im Schlussteil (bzw. Resümee) stehen eine Zusammenfassung der Ergebnisse und die persönliche Stellungnahme des Autors/der Autorin.

5. Literaturnachweis

Angabe der verwendeten Literatur und Informationsquellen (wie in den Fußnoten angegeben, nur mit vollständiger Information dafür ohne Seitenzahl).

Beispiel, wenn die Quelle ein Skriptum ist:

Skriptum „PFT Skript Trainingslehre“: - feel the energy academy, 2011
Beispiel, wenn die Quelle ein Buch ist:
DOERNERN, Max: Malmaterial und seine Verwendung im Bilde: Freiburg: Christophorus Verlag GmbH & Co. KG, 2010

ISBN 978-3-86230-002-0

KLAUSBERND, Vollmar:

Das große Buch der Farben: Krummwisch: Königsfurt-Urania Verlag GmbH, 2010.

ISNB 978-3-86826-109-7

KLUGE, Heidelore: Hildegard von Bingen – Edelsteintherapie; Rastatt: VPM Verlagsunion Pabel Moewig KG, 1999.

ISBN 3-8118-5889-0

LOSKE, Alexander: Die Geschichte der Farben: München, London, New York: Prestel Verlag, 2019.

ISBN 978-3-7913-8546-4

NEWTON, Issac: Opticks, or, a Treatise of the Reflections, Refractions, Inflections,

and Colours of Light: EBook #33504, 2010. Online im Internet: URL: <https://www.gutenberg.org/files/33504/33504-h/33504-h.htm> Stand: 9.1.2021
ISO-8859-1

SCHWARZER, YVONNE (HRSG.): Die Farbenlehre Goethes: Witten: Westerweide Verlag, 1999.

WIEGAND, Friderike: Die Kunst des Sehens. Ein Leitfaden zur Bildbetrachtung:

Münster: Daedalus Verlag Joachim Herbst, 2019.

ISBN 978-3-89126-283-2
Beispiel, wenn die Quelle eine Fachzeitschrift ist:

BATZ, Volker / SCHIMPF, Tobias:

Effizientes Prozesskostenmanagement in einem mittelständischen Unternehmen.

In: FB/IE 48 (1999) 3, S. 111-119.

Beispiel, wenn die Quelle das Internet ist:
Online im Internet: URL <https://www.gutzitiert.de/zitat_autor_Philipp%20Otto%20Runge_thema_farbe_zitat_35568.html>, Stand: 05.01.2021
Online im Internet: URL < https://www.gutenberg.org/files/33504/33504-h/33504-h.htm> Stand:9.1.2021
Online im Internet: URL < https://collection.cooperhewitt.org/objects/1108749895/with-image-336155/> Stand: 9.1.2021
Online im Internet: URL < https://www.berlinplaene.de/shop/product_info.php?cPath=2_20&products_id=271> Stand: 01.05.2021
GAMWEGER, J. / HISCHENHUBER, M.: Betriebswirtschaftliche Begriffe und Abkürzungen für Techniker. Online im Internet: URL: <http://iwbw.unileoben.ac.at/studierende/skripten/BWLBegriffe.PDF>, Stand: 30.10.2000

6. Abbildungsverzeichnis

Das Abbildungsverzeichnis wird mit Hilfe der Funktion „Einfügen – Referenz – „Index und Verzeichnis“ und weiters die Karteikarte „Abbildungsverzeichnis“ eingefügt.

Um das Verzeichnis zu aktualisieren, wird das Verzeichnis markiert, anschließend rechte Maustaste und den Befehl „Felder aktualisieren“ wählen, „Gesamtes Verzeichnis aktualisieren“.

Angabe der verwendeten Bildquellen bzw. Abbildungsübersicht. (wird wie das Inhaltsverzeichnis automatisch erstellt, sofern die Beschriftungen automatisch erstellt werden.
)

5Abbildung 1:
Newtons Farbkreis in Opticks von 1704


6Abbildung 2:
Farbkreis von Moses Harris´ An Exposition of Englisch Insects


6Abbildung 1:
Der menschliche Körper


8Abbildung 4:
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7. Tabellenverzeichnis

3Tabelle 1: Funktionen und Merkmale




8. Stichwortverzeichnis

(Sie können Ihrer Arbeit ein Stichwortverzeichnis hinzufügen – diese Möglichkeit ist OPTIONAL, nicht verpflichtend!)
Das Stichwortverzeichnis wird mit Hilfe der Funktion „Einfügen – Referenz – „Index und Verzeichnis“ und weiters die Karteikarte „Index“ eingefügt.

Weitere Einstellungen:

a. Seitenzahlen rechtsbündig

b. Formate: Modern

c. Spalten: 2

Stichwörter werden wie folgt eingefügt:

Mit Hilfe der Funktion „Einfügen – Referenz – „Index und Verzeichnis“ und weiters die Karteikarte „Index“. Weiters „Eintragung festlegen…“. Es öffnet sich ein Dialogfenster. Nun markiert man die Wörter, die im Verzeichnis erscheinen sollen und klickt in das Feld „Haupteintrag“. Die markierten Wörter werden übernommen. Beim Seitenzahlenformat das Kästchen „Kursiv“ anhacken und auf „Festlegen“ drücken.

Um das Verzeichnis zu aktualisieren, wird das Verzeichnis markiert, anschließend rechte Maustaste und den Befehl „Felder aktualisieren“ wählen, „Gesamtes Verzeichnis aktualisieren“. – Schriftart auf Arial ändern 
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9. Anhang
� Online im Internet: URL <� HYPERLINK "https://www.gutzitiert.de/zitat_autor_Philipp%20Otto%20Runge_thema_farbe_zitat_35568.html" �https://www.gutzitiert.de/zitat_autor_Philipp%20Otto%20Runge_thema_farbe_zitat_35568.html�>, Stand: 05.01.2021


� Online im Internet: URL<� HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Farbe" �https://de.wikipedia.org/wiki/Farbe�>, Stand 19.02.2021


� Online im Internet: URL<� HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Grundfarbe" �https://de.wikipedia.org/wiki/Grundfarbe�>, Stand 19.02.2021


� Online im Internet: URL<� HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Farbmittel" �https://de.wikipedia.org/wiki/Farbmittel�>, Stand 17.02.2021


� Online im Internet: URL <https://www.chemie.de/lexikon/Farbmittel.html>, Stand: 17.02.2021 


� Online im Internet: URL< � HYPERLINK "https://www.chemie.de/lexikon/Colour_Index.html" �https://www.chemie.de/lexikon/Colour_Index.html�>, Stand: 18.02.2021


� Online im Internet: URL <https://www.chemie.de/lexikon/Farbstoff.html>, Stand: 17.02.2021


� Dispersion oder Dispersionsmittel: Verteilen heißt auf Lateinisch „dispergere“, und in der Physik werden solche Systeme ganz allgemein „Dispersion“ genannt. In den oben beschriebenen Beispielen stellt Wasser das Dispersionsmittel dar, während einmal das Salz und  das andere Mal der Sand die disperse Phasen bilden. Quelle: DOERNER (2010), S. 22/23.


� Quelle: DOERNER (2010), S. 22


� Quelle: DOERNER (2010), S. 23


� Quelle: DOERNER (2010), S. 24


� Rezept für die Herstellung von Krapplack unterhttps://www.seilnacht.com/Lexikon/Auro6.htm


� https://www.wildfind.com/rezepte/pottasche-selber-machen-und-verwenden


� Online im Internet: URL <� HYPERLINK "http://www.antikefan.de/Bilder/paestum/paestum.html" �http://www.antikefan.de/Bilder/paestum/paestum.html�>, Stand: 05.01.2004


� Vgl. KLAUSBERND (2010), S. 7ff.


� Quelle: SCHWARZER (1999), S. 7


� Quelle: WIIEGAND (2019), S. 74


� Vgl. LOSKE (2019), S. 11, 27


� Quelle: LOSKE (2019), S. 11


� Bei der Lichtstrahlenmischung entsteht durch Addition von gelbem und blauem Licht weißes Licht. Dagegen werden bei der Pigmentmischung nicht verschiedene Lichter addiert. Hier werden durch Absorption eben Anteile des weißen Lichts subtrahiert. Deshalb hat man diese Mischungen auch subtraktive Farbmischung genannt. Quelle: DOERNER (2010), S. 22


� Quelle: LOSKE (2019), S. 27


� Online im Internet: URL < � HYPERLINK "https://www.gutenberg.org/files/33504/33504-h/33504-h.htm" �https://www.gutenberg.org/files/33504/33504-h/33504-h.htm�> Stand: 9.1.2021


� Online im Internet: URL < � HYPERLINK "https://collection.cooperhewitt.org/objects/1108749895/with-image-336155/" �https://collection.cooperhewitt.org/objects/1108749895/with-image-336155/�> Stand: 9.1.2021


� Vgl. LOSKE (2019), S. 32ff


� Quelle: LOSKE (2019), S. 40


� Online im Internet: URL < � HYPERLINK "https://www.berlinplaene.de/shop/product_info.php?cPath=2_20&products_id=271" �https://www.berlinplaene.de/shop/product_info.php?cPath=2_20&products_id=271�> Stand: 01.05.2021


� Quelle: KLAUSBERND (2010), S. 22.


� Vgl.: KLAUSBERND (2010), S. 44ff.


� Vgl.: KLUGE (1999), S.20


� Bild markieren, dann Menü ‚Einfügen’, ‚Referenz’, ‚Beschriftung’.
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